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E i n l e i t u n g  

Seit den frühen 1 980er Jahren ist die "Kommu­

nale Aktionsgcmcinschaft zur Bekämpfung der 
Schnakenplage

" 
(KABS) aus Ludwigshafen in 

der Lage, Stechmücken mit Hilfe von BTI (Ba­

cillus 11l11ringiellsis israeliellsis-Toxin) biolo­
gisch zu bekämpfen. Neben der effektiven Be­

kämpfung und den hiermit verbundenen Unter­

suchungen zu Biologie und Vorkommen der 
Stechmücken führt die KABS weitere Analy­
sen durch, die sich lI.a. mit der Frage nach den 
Auswirkungen der Bekämpfungen auf das Nah­

rungsnetz befassen. Eine dieser wissenschaftli­
chen BegleituIllcrsuchungen wird seit 1 994 ge­
meinsam mit der "Koordinationsstelle für Fle-

dermausschutz in Nordbaden" durchgeführt und 
hat das Ziel, eventuelle Auswirkungen der Stech­

mlickenbekämpfu ng auf rhei nauen bewohnende 
Fledermausartcn zu untersuchen. 

Von den im Rahmen dieses Forschungspro­
jekts erzielten Ergebnissen wurden einige i n  

der hier auszugsweise wiedergegebenen Di­
plomarbeit vertieft. So wurden beispielsweise 

nnhand von radio-telemetrischen Untersuchun­
gen mehrere Wassertledermaus-Quartiere in  
strukturell sehr ,ihnlichen Arealen der nordba­

dischen Hardtwälder gefunden (ARNoLD 1994). 
Die Vertiefung dieses Ergebnisses bestand nun 

darin, Waldgebiete mil vergleichbarer Struktur 
auf die Vorkommen der Wassertledermaus hin 

Abb. I .  Blick liber den Reilinger Baggersee. Aufn.: M. KR IITSOI�IER 

* Ergebnisse nach der Diplom-Arbeit mit gleichem Titel. vorgelegt an der Ruprecht-Karls-Universiliit Heidelbcrg 
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zu untersuchen, um die mögliche Präferenz die­
ser Art für solche Waldstrukturen zu bestäti­
gen. 

Als weiteres Ergebnis konnten, ebenfalls mit 
Hilfe der Radio-Telemetrie, mindestens drei 
Wasserfledermaus-Flugstraßen nachgewiesen 
werden (ARNOLD 1 995). Auch hierbei fielen 
strukturelle Ähnlichkeiten auf. Die Vermutung, 
daß es sich dabei um für Wasserfledermaus­
Flugstraßen typische Landschaftsstrukturen 
handelt, galt es zu festigen. Deshalb wurde im 
Untersuchungsgebiet nach weiteren Flugrouten 
von M. daubentonii gesucht. 

Der dritte Teilaspekt dieser Diplomarbeit be­
faßt sich mit der Frage, inwieweit die relative 
Wasserfledermaus-Dichte im Jagdhabitat mit 
dem Angebot an potentiellen Nahrungsinsekten, 
insbesondere den Stechmücken, korreliert ist. 

Die hierzu an einem Stillgewässer (Reilinger 
Baggersee; Abb. 1 )  und am Rheinhauptstrom 
(Rheinkilometer 406) durchgeführten U ntersu­
chungen sollen auch darüber Aufschluß geben, 
ob Wasserfledermäuse einen bestimmten Ge­
wässertyp als Jagdhabitat bevorzugen. 

Q u a r t i e r s u c h e  

Die Suche von Fledermausquartieren wurde 
nur in ausgewählten Waldgebieten durchge­
führt. Die Wahl fiel hierbei auf alte Bestände 
mit hohem Buchen- und/oder Eichenanteil in 
den nordbadischen Hardtwäldern und wurde 
mittels Forstkarten getroffen. 

Die folgende Übersicht (Tab. 1) liefert einen 
Überblick über die ausgewählten Gebiete so­
wie die Ergebnisse der Begehungen. Das Be­
standsalter bezieht sich auf die Buchen. 

Von 1 1  untersuchten Waldgebieten wurden 6 
als für (Wasser-)Fledermäuse geeignet und 5 
als weniger geeignet eingestuft. Diese Klassifi­
zierung beruht vorwiegend auf der Bewertung 
des Baumhöhlenangebots, da bereits bei der 
Auswahl der Gebiete bewußt auf die von Was­
serfledermäusen favorisierte Waldstruktur ge­
achtet wurde. Es handelt sich bei den begange­
nen Wäldern um lichte Bestände mit einem ho­
hen Anteil an Rotbuchen (über 100 Jahre alt). 

Lediglich der "Vordere Franzosenbusch" 

weicht von dieser Struktur ab. Dieser Bann­
wald wurde in die Untersuchung aufgenom­
men, um herauszufinden, welche Bedeutung 
ein frei von forstwirtschaftlichen Maßnahmen, 
also ein sich selbst überlassener Wald, für baum­
höhlenbewohnende Fledermäuse hat. 

Das Ergebnis, daß dieser auf grund fehlender 
Ausdünnung des Unterholzes sehr dichte Be­
stand wenig geeignet für Wasserfledermäuse 
ist, darf jedoch in diesem Fall nicht fehlinter­
pretiert werden. In dem untersuchten Teil des 

"Vorderen Franzosenbuschs" führt nämlich 
nicht allein das Ausbleiben der Bewirtschaf­
tung, sondern auch das geringe Alter (nach 
mündl. Auskunft von AR VOLKLAND nur 60-70 
Jahre) und der geringe Anteil an Buchen zu 
der für Wasserfledermäuse eher ungeeigneten 
Struktur. 

Die Bewertung "weniger geeignet" bezieht 
sich allerdings ausschließlich auf die Qualität 
als Fledermaus-Wohn gebiet. Für eine gewisse 
Attraktivität des Bannwaldes sprechen die vie­
len Abendsegler (Nyctalus spec.), welche über 
demselben und auf benachbarten Lichtungen 
sowie Waldwegen gehört wurden. Ausschlag-

Tabelle 1 .  Ergebnisse der Suche nach Quartieren der Wasserfledermaus 

Abteilung Bestands- begangene Beobachtungen Klassifizierung 
alter (Jahre) Fläche (ha) 

Vorderer Franzosenbusch 70 16,3 jagende Abendsegler weniger geeignet 
Langer Berg/Oberer Plan 150 7,2 geeignet 
Oberer Neuer Brunnen 150 4,8 jagende Abendsegler geeignet 
Untere Kuppel 150 7,9 Fledermausflugstraße geeignet 
Obere Kuppel 140 2,7 Fledermausquartier geeignet 
Bachwiese 1 20 1 ,0 weniger geeignet 
Erlenteich 1 20 6,3 jagende Fledermäuse geeignet 
Oberer Waghäusler Wald 1 20 1 6,8 Fledermausquartier geeignet 
Heugrabenschlag 1 50 6,25 weniger geeignet 
Büchelgarten 1 30 27,0 weniger geeignet 
Schanze 1 20 1 3,5 weniger geeignet 
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gebend für das starke Auftreten des Abendseg­
lers ist möglicherweise ein erhöhtes Insektcl1-
angebot, welches wiederum auf den großen 
TOlholzanteil bzw. die hohe ßiom3ssedes natur­
nahen Banl1waldes zurückgeführt werden kanll. 

Die übrigen vier als "weniger geeignet" be­
schriebenen WaldstUcke wiesen zwar allesamt 
die strukturellen Grundzüge eines für die Re­
gion " typischen" Fledermuuswaldes auf, waren 
aber trotz hohen Alters zu arm an potentiellen 
Quartierhöhlen. Ein lllöglicher Grund wäre das 
frühe Entfernen kranker lind geschädigter Bäu­
me von Seiten der Forstwirtschaft (NoEKE 1 99 1 ). 

Neben der hieraus direkt resultierenden Abnah­
me geeigneter Quartiennögl ich kei ten \Vi rkt sich 

dies höchstwahrscheinlich auch auf den Be­
stand der Spechte aus, welche als Höhlenbauer 
eine sehr wichtige Rolle für waldbewohnende 
Fledermäuse spielen (DIETZ 1 993). Auch eda­
phische Faktoren, wie Nährstoffgehalt und 
Feuchtigkeit des Bodens, können die Vitalität 

der Bäume und somit die Höhlendichte beein­
nussen (HARTENSUER mündl.). 

Die Tatsache, daß in allen aufgrund struktu­
reller Eigenschaften und ausreichendem Höh­
lenangebot als "geeignet" eingestuften WUI­
dern auch Fledermäuse nachgewiesen werden 

konnten, bekräftigt die Theorie, wonach (Was­

ser-)Fledermäuse derartige Waldgebiete favo­
risieren (ARNOLD 1 995). Da in den Abteilungen 

"Langer Berg/Oberer Plan" keine Flugaktivi­

tütskontrolle durchgeführt wurde, fehlt hier der 
Nachweis. 

Das Auffinden eines besetzten Wasserneder­
maus-Quartiers in den nord badischen Hardtwäl­
dern sowie mehrerer FlugsIraßen in diesen hin­
ein und aus diesem heraus bestätigt, daß diese 

Wälder ein wichtiges Sommer-Habitat für M. 

dallbenfOllii darstellen. 

Das im Waghäusler Wald gefundene Wasser­
fledermaus-Quartier befindet sich in einer Rot­
buche, welche am Nordrand einer Lichtung 
steht. Die Entfernung zur L 555 beträgt etwa 
J50 111, die zu einem ebenfalls nördlich davon 

gelegenen Waldweg nur ca. 30 111. Die Höhlen­
öffnung weist nach Südwest und befindet sich 
in einer Höhe von etwa 7 Ill. Ursprünglich ent­
stand die Höhle wohl durch das Ausfaulen eines 
Astes. 

Die Präferenz der W'lssertledermäuse in M it­
teleuropa gegenüber Rotbuchen als Quarlier­
baum ist äußerst auffallend. Wenn in der Lite­
ratur Angaben über die Art der von M. d{l/I!;en­

toll;i genutzten Büume gemacht werden, über­
wiegen grundSätzlich Buchen (ARNOLD 1 995, 

EIlENAU 1 995, DIETZ 1 993, KLENK et al. 1 996, 

SCHMllT 1995). RIEGER ( 1 996) gibt an, daß sich 
74 % der in der Rheinfallregion bekannten 
Wasserfledermaus-Qui1niere in Rotbuchen be­
finden. Als möglicher Grund werden die mit 

Hilfe eines Würmcbildgeräts nachgewiesenen 
höheren Temperaturen von Buchen gegenüber 
anderen Baumarten genannt. 

Auch die Nähe eines Quartierbaumes zu Lich­
lungen, Waldrändern oder Wegen scheint ty­

pisch für Wasserfledermaus-Quartiere zu sein. 
Wiihrend RIEDIGER ( 1996) dies ebenfalls mit der 
höheren Temperatur dieser Gebiete in Verbin­
dung bringt, hebt ARNOLD (münd!.) die für Flug­

straßen geeignete Leitstruktur solcher Land­
schaftsgefüge hervor. Der Fund dieses Quar­
tiers bekräftigt beide eben genannten Theorien 

gleichermaßen, da einerseits die südlich vom 
Quartierbaum gelegene Lichtung eine opti male 
Sonneneinstrahlung und hiermit verbundene 
Erwärmung ermöglicht, andererseits aber auch 

die Entfemungzu li llCaren Leitstrukturen (Wald­
weg und -rand) gering ist. 

Die Beobachtungen an dem von mindestens 

27 Wasserfledermüusen bewohnten Quartier 
zeigen zum einen interessante Verhaltenswei­

sen dieser Art in Quartiernähe, ZUIll anderen 
geben sie einen Einblick in die circadiane Rhyth­
mik von M. daubelllol/ii. 

Der Ausflug der ersten Wasserflederm<1us er­
folgte unabhängig von der Jahreszeit zwischen 
26 und 37 min nach Sonnenuntergang (SU). 
Dies macht deutlich, daß der Aktivitätsbeginn 
von den Lichtverlüiltnissen abhängt. SU und 

Sonnenaufgang (SA) stellen als Ursache des 
natürlichen HeJl-Dunkel-Wechsels den Syn­
chronisator für die TagesrhYlhmik dieser Fle­
dermäuse dar. EIsENTRAuT ( 1 952) beobachtete 
bereits 1 944, daß "der Zeitpunkt des abendli­
chen Erscheinens" der Fledermäuse eine .,deut­
liche Beziehung zum Helligkeitsgrad" zeigt. 
ERKERT ( 1 982) definiert den Faktor Licht als 

"main Zeitgeber" (sic ! )  für den circadianen 
Rhythmus der nachtaktiven Fledermäuse. 
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Bei der Ausflugzählung am 23. V. verließen 7 
von 1 1  Wasserfledermäusen das Quartier in­
nerhalb der ersten 8 min. Die restlichen 4 Aus­
flüge verteilten sich danach über einen Zeit­
raum von 22 min. Auch dieses Verhalten spricht 
für einen synchronisierten Aktivitätsbeginn. 

Das Abholen von Artgenossen, welches am 
7. VII. am Quartier beobachtet wurde, ist der 
Schweizer "Fledermaus-Gruppe Rheinfall" 

ebenfalls bekannt (RIEGER & ALDER 1 994). An 
den Wasserfledermaus-Quartieren in der Re­
gion Rheinfall konnten auch sog. "Abholer" 

dabei beobachtet werden, wie sie das Quartier 
anfliegen, um kurz vor der Öffnung abzudre­
hen. Wie auch im Waghäusler Wald, wurden 
derartige Manöver mit dem Ausfliegen einer 
weiteren Wasserfledermaus beantwortet. Die­
se Verhaltensweise war bei dem hier gefunde­
nen Quartier nur im Juli zu registrieren. Da zu 
dieser Zeit die Jungtiere flügge werden (BoG­
OANOWICZ 1 994, SCHOBER & GRIMMBERGER 1 987), 
besteht möglicherweise ein Zusammenhang 
zwischen dem eben geschilderten Verhalten 
und den ersten Ausflügen der Jungen. Dies gilt 
ebenfalls für den im Juli häufiger beobachteten 
Ausflug zweier unmittelbar hintereinander fol­
gender Tiere (Tandemflüge ). Auch RIEGER & 
ALOER ( 1994) interpretieren das im Juli häufi­
ger auftretende Ausfliegen in Gruppen mit dem 
Flüggewerden der Jungtiere. 

Die Untersuchungen in den Hardtwäldem 
Nordbadens haben gezeigt, daß selbst in ver­
meintlich großen Wäldern das potentielle Quar­
tierangebot gering sein kann. So erwies sich 
von den ohnehin sehr wenigen "typischen" 

Waldstücken nur etwa die Hälfte als geeignete 
Fledermaus-Quartiergebiete. Das ausreichen­
de Angebot an Quartieren ist aber einer der 
wichtigsten Faktoren für eine positive Popula­
tionsentwicklung der Wasserfledermäuse. Zum 
Schutz aller waldbewohnenden Fledermausar­
ten sollten daher geeignete forstliche Maßnah­
men zum Erhalt und zur Förderung geeigneter 
Quartierwälder angewendet werden. 

F l u g s t r a ß e n  

Die baumbewohnenden Wasserfledermäuse 
nutzen hauptsächlich stehende und langsam 
fließende Gewässer als Jagdhabitat. Nicht sel-

ten befinden sich diese Jagdgebiete weit von 
den Quartierbäumen entfernt (HELMER & LIM­
PENS 1 99 1 , DIETZ & RICHARZ 1 993, KLENK et al. 
1996, NVHOLM 1 965) .  EBENAU ( 1 995) und AR­
NOLO ( 1 995) geben für die von Wasserfleder­
mäusen auf dem Weg ins Jagdhabitat zurückge­
legten Strecken Maximalwerte von 7 bzw. 7-8 
km an. 

Wasserfledermäuse orientieren sich im Flug 
wie alle Fledermäuse mittels Echopeilung. 
Die ausgesandten Ortungsrufe haben bei etwa 
45 kHzdie höchste Intensität (SCHOBER & GRIMM­
BERGER 1 987). Solch hohe Frequenzen bewir­
ken zwar ein hohes Auflösungsvermögen des 

"Hörbildes", was den Tieren das Erbeuten 
kleinster Insekten ermöglicht, führen allerdings 
zueinerrechtgeringen Sonarreichweite von nur 
5- 1 0  m. Durch diese geringe Reichweite der 
Echopeilung hat die Wasserfledermaus 

". . .  Schwierigkeiten, einen offenen Luftraum 
von 40 m zu überbrücken" (HELMER & LIMPENS 
199 1 ). Bei Fledermäusen mit niedrigeren Fre­
quenzen treten diese Probleme nicht auf. Der 
Abendsegler (Nyctalusnoctula) erreicht mit Or­
tungsrufen unter 20 kHz eine Reichweite von 
bis zu 1 50 m (SCHOBER & GRIMMBERGER 1 987). 

Durch die Orientierung entlang linearer Land­
schafts strukturen versuchen (Wasser-)Fleder­
mäuse diesem Problem weitgehend auszuwei­
chen. So halten sich diese Tiere auf ihrem Weg 
vom Tagesquartier ins Jagdgebiet (und umge­
kehrt) an feste Flugrouten, welche sich, wenn 
möglich, in unmittelbarer Nähe zu linienförmi­
gen Landschaftselementen befinden. Schon 
EISENl'RAUT ( 1 952) erwähnt die auffallende 
Treue mancher Fledermäuse zu bestimmten 
Routen und spricht von " . . .  fest eingefahrenen 
Flugstraßen . . .  ". 

Im Untersuchungsgebiet wurden etliche 
Landschaftsstrukturen entdeckt, die den Was­
serfledermäusen als Orientierungshilfen auf der 
Strecke zwischen Quartierwald und Jagdha­
bitat dienen. Die beiden nördlich von Mann­
heim gefundenen Flugstraßen verbinden höchst­
wahrscheinlich den mutmaßlichen Quartierwald 

"Viernheimer Heide" mit den Jagdgebieten am 
Rhein bzw. mit dessen Altarmen. Das rasche, 
zielstrebige Vorüberfliegen vieler Wasserlleder­
mäuse zeichnet den Luftraum entlang des Kanal­
grabens als reine Flugstraße aus. 
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Nicht ganz so eindeutig sind die Verhältnisse 
am Kraichbach. Dieser stellt als lineares Land­
schaftselement zwar auch eine Orientierungs­
struktur für (Wasser-)Fledermäuse dar, wird 
aber nicht nur als Flugstraße genutzt. Neben 
den vielen schnellen Durchflügen, ohne unmit­
telbare Rückflugsequenzen, wurden hier im­
mer wieder bachauf und bachab fliegende Tiere 
beobachtet. Es ist davon auszugehen, daß diese 
Wasserfledermäuse den entsprechenden Bach­
abschnitt bereits als Jagdgebiet nutzten. Hierfür 
sprechen ebenfalls die häufig beobachteten Ver­
folgungsszenen, welche als aggressives Verhal­
ten bei der Verteidigung des Territoriums inter­
pretiert werden können (W ALLIN 1 960, RIEGER 
et al. 1 992). 

Lediglich innerhalb der Ortschaft Hocken­
heim konnten nur durchfliegende und keine ja­
genden Wasserfledermäuse beobachtet werden, 
was auf eine gewisse Empfindlichkeit dieser 
Tiere gegenüber anthropogenen Störeinflüssen 
wie Licht, Lärm und menschliche Anwesenheit 
schließen lassen könnte (MÜLLER 1 99 1 ). 

Der größtenteils durch geschlossene Wald­
flächen fließende Hardtbach wird von Wasser­
fledermäusen vorwiegend als Jagdhabitat ge­
nutzt. Die Funktion als Flugstraße tritt hier 
wahrscheinlich in den Hintergrund, da sich die 
Fledermäuse innerhalb des Waldes an allerlei 
anderen Strukturen, wie z.B. Wegen, Schnei­
sen und Lichtungen, orientieren können. 

Ein zweites Argument, das gegen die Nut­
zung des Hardtbachs als Flugstraße spricht, ist 
dessen weiterer Verlauf. Bevor der Hardtbach 
auf freiem Feld in den Kraichbach mündet, 
durchquert er das sehr große Gewerbegebiet 
,,Hockenheim-Talhaus". Auf diesem teilweise 
beleuchteten Abschnitt fließt der schmale Bach 
in einem sehr engen Bett und ist zudem nahezu 
vollständig von der begleitenden Vegetation 
überwachsen. Er verliert innerhalb dieser An­
sammlung von Gebäuden und Straßen zum ei­
nen seine lineare Leitstruktur, zum anderen ist 
die nicht-biologische Störgröße Licht hier be­
sonders groß. Auch die Möglichkeit, bereits auf 
dem Flug in ein geeignetes Jagdgebiet, quasi 
unterwegs, zu jagen, ist hier nicht gegeben. 

Typische Wasserfledermaus-Flugstraßen ver­
laufen dagegen entlang von Kriegbach und 
Wagbach. An mehreren Punkten dieser beiden 

Bäche wurden abends rasch durchziehende Tiere 
beobachtet. Da diese allesamt Richtung Westen 
flogen, ist davon auszugehen, daß sie sich auf 
dem Weg in Jagdgebiete am Rhein bzw. in 
Rheinnähe befanden. Lediglich unter Brücken 
hielten sich einige Wasserfledermäuse längere 
Zeit jagend auf. 

Äußerst interessant sind in diesem Zusam­
menhang die Beobachtungen, die unter den 
Brücken der Bundesbahntrasse B 44 und A 6 
gemacht wurden. Hierbei fällt nämlich das frü­
he Erscheinen der Tiere auf. Während am Rei­
linger Baggersee und am Rhein die ersten Was­
serfledermäuse durchschnittlich 47 bzw. 59 min 
nach SU auftraten und am Quartier im Wag­
häusler Wald die ersten Ausflüge im Mittel 
33 min nach SU stattfanden, konnten hier be­
reits 28 min (22.V. Hardtbach), 30 min (5.VIII. 
Kriegbach) und 34 min (26.VIII. Wagbach) 
nach SU die ersten Tiere registriert werden. 

Dieses Phänomen läßt sich mit dem Schutz, 
welchen die Wasserfledermäuse durch die Brük­
ken insbesondere vor Raubvögeln erhalten, er­
klären. Da diese so früh erscheinenden Tiere 
wahrscheinlich direkt unter der Brücke woh­
nen, was für Wasserfledermäuse nicht unge­
wöhnlich ist (NATUSCHKE 1 960, NAGEL 1 996), 
können sie ihr Quartier bereits in der frühen 
Dämmerung verlassen und mit der Jagd begin­
nen. Im Wald wohnende Wasserfledermäuse 
befinden sich dagegen ständig in dem Konflikt, 
einerseits möglichst früh den gefahrvollen Weg 
ins Jagdhabitat anzutreten, andererseits aber 
die schützende Dunkelheit abzuwarten. 

Daß Wasserfledermäuse auch große freie flä­
chen überqueren können, ohne dabei die Orien­
tierung zu verlieren, beweisen die Beobachtun­
gen am Reilinger Baggersee. Auf den Agrar­
flächen zwischen Unterer Lußhardt und dem 
Baggersee existieren keinerlei feste Land­
schaftsstrukturen; nicht ein Baum oder Strauch 
dienen als Orientierungshilfe auf der mehr als 
500 m langen Strecke. Einzig und allein die 
Feldgrenzen stellen eine Reliefkante dar. Im 
konkreten Fall wurde diese durch den Wechsel 
von hohen Feldfrüchten wie Mais, Sonnenblu­
men oder Spargel zu niedrigeren Getreidearten 
hervorgerufen. Es ist offensichtlich, daß sich 
die Tiere entlang dieser Reliefkante orientier­
ten, da sie mehrfach dieser folgend beobachtet 
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wurden. Beim abendlichen Anflug ins Jagdha­
bitat "Reilinger Baggersee" spielt die optische 
Orientierung möglicherweise auch eine Rolle, 
da sich die Silhouette der Vegetation um den 
See gut von dem umliegenden Agrarland ab­
hebt. 

Die große Gefahr, die von einer stark befah­
renen Landstraße für Fledermäuse ausgeht (KIE­
FER et al. 1 995, Merz 1 993), scheinen die in der 
Regel niedrig fliegenden Wasserfledermäuse 
offenbar zu erkennen. Alle beobachteten Tiere 
überflogen die L 546 in einer Höhe von minde­
stens 5 m. Hierzu nutzten sie relativ lichte Be­
reiche des Waldrandes als Ausflugschneisen. 
Am 27.VI. sowie am 6. und 28.VII. wurden 
mehrere in beachtlicher Höhe schwärmende 
Wasserfledermäuse in eben solchen lichten Be­
reichen entdeckt. Daß es sich hierbei um am 
Quartier schwärmende Fledermäuse handelt 
(RIEGER & ALDER 1 994), ist aufgrund des späten 
Erscheinens der ersten Tiere (40 min nach SU) 
auszuschließen. Vielmehr ist von einer Art 
"Warteraum" auszugehen, in welchem sich die 
Wasserfledermäuse aufhalten, bevor sie den 

"Sprung" über die Landstraße wagen. Der treff­
liche Vergleich mit einem Sprung rührt daher, 
daß die Tiere, sobald sie die Straße in großer 
Höhe überflogen haben, die Flughöhe sehr 
schnell auf 1 -2 m senkten. Ähnliche Beobach­
tungen konnten ebenfalls auf der Flugstraße 
Kanalgraben nördlich von Mannheim gemacht 
werden. Auch hier flogen die Wasserfleder­
mäuse beim Überqueren der B 44 in größerer 
Höhe (3-4 m) als davor und danach. 

Die Ergebnisse der Flugstraßensuche haben 
gezeigt, daß die Wasserfledermäuse der nördli-

I Uhrzeit I 
22:48 
22:19 
21 :50 
21 :21 
20:52 
20:24 
1 9:55 
1 9:26 
1 8:57 

ehen Oberrheinebene auf ihrem Flug vom Quar­
tierhabitat Hardtwald ins Jagdhabitat Rhein of­
fene Wasserflächen bevorzugen. Sind solche 
nicht vorhanden, werden lineare Landschafts­
strukturen als Orientierungshilfen genutzt. 
Landschaftstrennende Verkehrswege werden, 
wenn möglich, unterflogen. Besteht diese Mög­
lichkeit nicht, queren die Was serfledermäu se 
diese Hindernisse in angemessener Höhe. 

E r s c h e i n e n  d e r  e r s t e n  
W a s s e r f l e d e r m ä u s e  
i m  J a g d h a b i t a t  

Das Erscheinen der ersten Wasserfledermäuse 
wurde an allen Untersuchungsabendenl-nächten 
notiert. Für die beiden Jagdhabitate konnten 
entsprechende Graphiken erarbeitet werden. Sie 
zeigen das Auftreten der ersten Tiere sowie den 
Zeitpunkt des SU an den einzelnen Abenden. 
Weiter wird dargestellt, ob es sich um einen be­
wölkten Abend handelte oder nicht (Abb. 2, 3). 

Gut einen halben Kilometer nördlich des po­
tentiellen Quartierwaldes Untere Lußhardt be­
findet sich der Reilinger Baggersee. In diesem 
Jagdhabitat trat die erste Wasserfledermaus zwi­
sehen Mai und Oktober im Mittel 47 min nach 
SU auf, wobei eine große Regelmäßigkeit zu 
verzeichnen war. Lediglich an bewölkten Aben­
den wurden größere Abweichungen von der 
mittleren Ankunftszeit registriert. 

So traten die Wasserfledermäuse bei bedeck­
tem Himmel bis zu 14 min früher auf als an 
klaren Abenden. Auch DIETZ ( 1993) und EISEN­
TRAUT ( 1 952) kommen bei ihren Untersuchun­
gen zu vergleichbaren Ergebnissen. Der direkte 
Zusammenhang zwischen dem Grad der Hel-

! � � 'lII :E :E � � 
� 

!i 
� � � � � � I I I I I f I ! I 8 g � � rci � = 2 � � � � g C S = rci !! .. 
N 

-+- 1 .  M. daubentonl --.- Sonenuntargang • Bewölkung 

Abb. 2. Erscheinen der ersten Wasserfledermaus am Reilinger Baggersee 
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2 1 :50 ----21:21 
20:52 -... 
20:24 ---... ---
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-+- 1 .  M. daubentoni -.-Sonenunlergang • Bowölkung 

Abb. J. Erscheinen der erstell Wasserfiedermaus am Rhein 

ligkeil und dem Aktivitiilsbeginll von Fleder­
mäusen wird deutlich. Das Licht ist ganz offen­
sichtlich auch bei Fledermäusen der wichtigste 
Synchronisator des circadiancn Rhythmus (ER­
KERT 1982). 

Am Beobachtungspunkt am Rhein erschien 
die erste Wasscrflederm<1us im Minel 59 min 
nach SU. Die RegelmiißigkeiL l11it der die Tiere 
hier ankamen. ist bei weitem nicht so groß wie 
3m Reil inger Baggersee. 1111 Vergleich mit dem 
regelmäßigen ALlftreten der \Vasserlledermäuse 
am Reilinger Baggersee ist daher davon auszu­
gehen. daß die Tiere von ihrem Quanier bis 
zum Rhein einen verhUltnismäßig weiten Weg 

zurückzulegen haben, aur welchem sie bereits 
jagen (ARNoLD 1 995) bzw. anderweitig ,.aufge­
halten" werden. Gründe hierfür wären z.B. die 
bei der Flugstraßensuche erwähnten territoria­
len Auseinandersetzungen oder u ngünstige Wit­
terung. Das späte und unregelmäßige Eintref­
fen der Wasserfledermäuse am Rhein bestUtigt 
damit indirckt. daß die nordbadischcn Hardt­
w�ildcr wichtige Quartiergebiete dieser Fleder­
mausart darstellen. 

Auf der andcren Seite geht hieraus hcrvor, 
daß die Auwälder während der Untersuchungs­
zeit von M. dal/bel/IOI/ii nicht als Quartierhabitat 
genutzt werden, weil davon auszugehen ist, daß 

Abb. 4. Fix!itrcifcn:rax:uion vorn Rheinufer aus. Aufn.: A. A!(I\OLD 
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die Tiere in diesem Fall wesentlich früher. nüm­
lieh 30-45 min nach SU. illl Jagdgebiet am 
Rhein aufgetreten wären. 

V e r g l e i c h  d e r  r e l a t i v e n  
D i c h t e  v o n  M y o t i s  
d a l/ lJ e ll l o n i i  u n d  d e r  
I n s e k t e n - A b u n d a n z  

U 111 die relative Wasserflederm11us-Dichte über 
ei nem Gewässer zu besti millen, ist es nötig, die 
relative Zahl der Tiere auf einer bestimlllten 

Ikf!,'sti�llIIg 

Olxrc 
Ahschlllßscheibc 

-4- Ga�.c7.ylindcr 

L CIIC]I1SlOffröhl\: 

� .... � -- Zll�lcim: zum Schließen 

+-- Untere 
Ahschlußschcilx 

+- StrOln\·ersorgung 

Abb. 5. Untcrslichlingsaulball: Lichtfalle nir lnscktcnfang (links oben lind rechls) sowie Scheinwerfer Hit" die 

Fixstrcifcn·Taxation ( l inks unten. :lm Ufer plazicn). AlIfn.: M. KRETscmlER 

... ... . - ··1 

I )  
I . 

'\ 
\ .  \� 

Befestigung 

Isolicrgeni1\ 

co:! A lIstti ttsöffuung 

/ Elektronische Einheit 

Ventilator 

<ot- Fangnetz 

Abb. 6. Kombinierte CO�.Lichl.Fallc für den Fang VOll Culicidcn. Aufn.: M. KRETSCIlI\IEIt 
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Fläche pro Zeiteinheil zu erfassen. I n  dieser Ar­
beit wurde dazu die Methode der Fixstreifen­
Taxation (RIEGER & WALZTHÖNY 1 993) ange­
wendet, bei der ein Scheinwerfer so am Gcwäs­

scrrand fixiert wird, daß der eng gebündelte 

Lichtstrahl diediclll über dem \Vasser jagenden 
Fledermäuse erfaßt. Die einzelnen Durchflüge 
der Tiere können so gezählt werden (Abb. 4, 5 
unten am Ufer plazicn). 

Da die Individuen nicht voneinander unter­
schieden werden können, kann es zu Mehrfach­
zählungen kommen. Die absolute Anzahl der 
über dem Ufer jagenden Wassernederm�iuse 
proZeilcinheit ist mit dieser Methode also nicht 

zu ermitteln, sondern es wird lediglich ein Maß 
für die Flugaktivität von M. d{1f{belltollii darge­
stellt. 

Zur Bestimmung der Beutetierdichte wurden 
die fliegenden Insekten mit einer Lichtfalle 

(Abb. 5 links u. rechts) bzw. mit einer speziel­
len CO,-Falle (Stechmlicken; Abb. 6 links u. 
rechts) gefangen. Später wurden sie bestimmt, 
ausgezUhil und gewogen. 

I Durchflllge/ 5 rnin I 

Die Ergebnisseder Fixstreifen-Taxation wer­
den denen der Lichlfallen-Einge gegenüberge­
stellt. Somit ist die Möglichkeit gegeben, das 
Auftreten von M. daubelltol1ii und seiner Beute 
direkt miteinander zu vergleichen. Man achte 
insbesondere auF den stark variierenden Maß­
stab der Ordinalen in den einzelnen Diagram­
men! 

D a s  J a g d h a b i l a l i m  L a u f e 

d e r  N a c h t  

Information zur Zeit-Angabe: 
Im folgenden wird von den Ergebnissen der 39 
Unlersuchungsnächte jeweils nur das Resultat 
einer Nacht pro Beobachtungspunkt exem­
plarisch dargestellt: Reilinger Baggersee am 
19.V . 1 997 (Abb. 7-10); Rhein am 15 .V. 1 997 
(Abb. I I - 1 4). 

Die Aktivität der Fledermäuse wird haupt­
sächlich von SU lind SA gesteuert (ERKERT 

1 982). Da sich die für Fledermäuse relevante 
NachtlUnge im Jahresverlauf ändert, wird die 
Zeit-Information in den folgenden Darstellun­

gen in "Relativer achtzeit" (AAr:) angegeben. 

160 --......... -..... --.---.------.---.----.-- ...... -.. -.. ----.---.. ----.----.... --.-----.. -.--------.-.. -.---.--... -.--------
" 0 +--------------------------------------------------4D-�------__1 
120 +--------------------------------------111--11------1 
100 +------------------------------------------1-1-------1 
'" j-----------.---------- -----· - - ---------IR----l!l-lE-----__1 
60 

'0 +-------------------��-
2� -J-----1iilk�I=---!!I- ; lf!1 ßI III ... J!D[j�==::t!t:;;:==::1 

0% 10% 20% 30% 40% 60" 70% 80% 90% 100% (RN) 

Abb. 7. Relative Diclue von Myotis daubcl1tol1ii: 19.V.1997 am Reilinger Baggersee 
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Abb. 8. Abundanz aller mit der Lichtfalle am Reilingcr Bayycrsee gefangenen Insekten und deren Biomasse 
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Abb. 9. Abundanz der Chirol1omidlle und der E{,lwmerop'l!rO am Reilinger Baggersee 

I Trichoplera I 
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Abb. 10. Abundanz von TricllOprera. LepidolJlem und .. /Jrachycera·· am Rcilinger Baggersee 

Hierbei entsprich 1 die gesamte Nachtlänge, also 

der Zeitraum zwischen SU und SA 1 00 % RN. 
Die einzelnen Zeitangaben werden relativ zum 
SU wiedergegeben. 

Betrachtet man die Verhältnisse im Jagdha­

bitat in den einzelnen Nächlen, fallt primär der 
direkte Zusammenhang zwischen der J agdrhyth­
mik der Wasserfledermällse und der I nsekten­

dichte auf. I n  den meisten der 39 UnterslI­

chungsnächte haben die relative Wasserfle-

lourChflOge/S mn I 

dermaus-Dichte und die Insektenabundanz den 
gleichen Verlauf. Nach einem Maxinlllm in der 
D�immerung und den ersten Stunden der Nacht 
folgt ein Absinken der Jagdaktivität und der 

I nsektendichte. Im Gegensatz zum Rhein stieg 
die Dichte der Fluginsekten am Reilinger Bag­
gersee in den frühen Morgenstunden meist noch­

mals an. Diesem Trend folgend wurden hier 

gegen Morgen auch wieder mehr DurchflUge 
von Wasserfledermäusen beobachtet. 

1 4  ----------_·_---·-----------------·--------1 
1 2  

1 0  I 
8 

, 
4 

2 -1--0 m 111 
0% 10% 20% 30% 40% 50% '0% 70% 60% 90" 100% (RN) 

Abb. 1 1 .  Relath'c Dichte von Myoris dflubentol1ii: 15. V . 1 997 :;Im Rhclll 
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Abb. 12.  Abundanz aller mil der Lichtralle um Rhein gefangenen Insekten und deren Biomasse 
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Abb. 1 3. Abundant. der Cllirollomidal! und der Trichoplera am Rhein 
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Abb. 14. Abundanz der E" hemeroprem lIlid .. !Jmchyc:cm " am Rhein 

D a s  J a g d h a b i t a l  i m  L a u f e 
d e s  S O lll m e r s 

Auch die Phiinologie der \Vasscrfledernüiuse 
lind der einzelnen Insektcngruppen soll so dar­

gestellt werden. daß der direkte Vergleich un­
tereinander möglich ist. Die Werte in den Gra­
\)h\Kc.n repriisentieren das jeweilige absolute 
Maximum an gezählten bzw. gefangenen Tie­
ren in der entsprechenden acht. Lediglich bei 
den Culiciden geben die Werte den Gesamtfang 
der entsprechenden Nacht wieder. da die C01-
Falle die ganze Nacht hindurch ohne zwischen­
zeitliche Entleerung in Betrieb war. 

Auf die graphische Darstellung der I:.jJ!te­

l1Ieroptera um Rhein wird verzichtet. da diese 
hier in so geringer Zahl auftraten (max. 4 Stk.l 
Fang). 

Auchdiejahreszeitliche Phänologie von Was­
serlledermäusen und I nsektenangebot stimmen 
im wesemlichen überein. Lediglich gegen Ende 
der Untersuchung stieg am Reilinger Bagger­
see die Dichte der Insekten nach einem Rück­
gang im August nochmals leicht an. während 
die der Wasserfledermiiuse jedoch kontinuier­
lich absank (Abb. 1 5-22). Als Grund für diese 
Divergenz im September ist der Abzug der 
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Abb. 17. Ph1inologic der Chirollomidae am Reilinger 8:rggerscc 
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Abb. 19. Phiinologie der Ephemeroplcm am Rcilingcr Baggersee 
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Abb. 2 1 .  Phiinologic der .. 8rachycera·· Olm Rcilingcr Baggersee 
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Wasserfledermäuse ins Winterquartier zu nen­

nen. 

Von den in beiden Untersuchungsgebieten 

insgesamt über 8 1 .000 gefangenen Insekten 

entfallen 70,1 % auf die Zuckmücken. Am 
Rhein ist ihr Anteil mit 72,3 % am höchsten. 

Die Chironomiden stellen somit die dominie­
rende Insektengruppe an Rei-linger Baggersee 

und Rhein dar. 

Am Rhein sind flirdie Insektendichte und die 
relative Dichte der Wasserlledermüuse zwei 

Maxima zu verzeichnen, eins im Früh- und eins 
im Spätsommer (Abb. 23-29). In der Zeit von 
Mitte Juni bis Mille August wurden über dem 

Rhein nur wenige M. daubel/tonii beobaclllet. 
Der hohe Wert am 1 8. V I I. täuscht fälschlicher­
weise eine hohe Fledermausdicllle vor, da er 

effektiv von nur drei Individuen verursacht 
wurde. 

Bezüglich eler Biomasse ergeben sich etwas 
andere Verhältnisse, Zwar bleiben die Chiro­
nomidcn die wichtigste Insektengruppe. doch 

verschiebt sich ihr Anteil hier zu GUllsten der 
übrigen Gruppen. Dies macht deutlich, daß die 

rlnd�:id'�e�a Myotls d a u b e n to n l  
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Abb. 23. Phünologie von Myorü dlillbel1lonii am Rhein 
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Abb. 24. Ph1inologie aller mit der LichtrJlIe um Rhein gefangenen Insekten und deren Biomasse 
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Abb. 25. Phänologie der ChirOllomillae am Rhein 
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Abb. 27. Ph:inologic der Lepidolnera am Rhein 
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Chironomiden zwar in großen Massen vorkom­
men, ihre zahlen mäßige Dominanz aber durch 
die geringe Biomasse wieder relativiert wird. 

Daß die Chironomiden trotz ihrer geringen 
Biomasse im Untersuchungsgebiet die wich­
tigsten Nahrungsinsekten für Wasserfledermäu­
se sind, kann mit der beobachteten direkten Ab­
hängigkeit der Wasserfledermaus-Akti vität von 
der Dichte der Chironomiden begründet wer­
den. Sowohl in den einzelnen Nächten als auch 
über den gesamten Sommer hinweg konnte die­
se Abhängigkeit beobachtet werden. Beson­
ders deutlich wird dies bei der Betrachtung der 
gegenläufigen Chironomiden-Phänologie am 
Reilinger Baggersee und am Rhein. Denn auch 
die Phänologie der Wasserfledermäuse weist 
diesen gegensätzlichen Verlauf aus. Die Wasser­
fledermäuse "folgen" also gleichsam den Zuck­
mücken. 

Begründet werden kann das Phänomen der 
gegenläufigen Phänologie bei den Chironomi­
den nicht, da man hierzu das Artenspektrum an 
den beiden Gewässern kennen müßte. Even­
tuell wirkt sich der hohe Rheinpegel bzw. die 
hiermit verbundene größere Aießgeschwindig­
keit des Rheins in dieser Zeit negativ auf die 
Entwicklung der Zuckmücken aus. Meine Er­
gebnisse bestätigen im wesentlichen die These, 
wonach Chironomiden die wichtigsten Beute­
insekten der Wasserfledermäuse sind (DIETZ 
1993, TAAKE 1992, ARNOLD mündl.). 

Die Köcherfliegen sind mit einem Anteil 
von 13,2 % an der Gesamtmenge die zweithäu­
figste Insektengruppe. Ihr Anteil am gesamten 
Insektenangebot wird besonders bei der Be­
trachtung der Biomasse deutlich. Sowohl in 
den einzelnen Nächten als auch im Laufe des 
Sommers sind die Trichopteren ganz wesent­
lich an der Gesamtbiomasse beteiligt. 

Am Rhein entwickelte sich die Dichte der 
Trichopteren ähnlich wie die derChironomiden. 
So wurde auch bei den Köcherfliegen ein Früh­
und ein Spätsommermaximum beobachtet. Am 
Reilinger Baggersee wurden dagegen bis An­
fang August nur relativ wenige Trichopteren 
gefangen. Das Maximum der Individuendichte 
lag hier im September. Die Phänologie von M. 
daubentonii und die der Trichopteren verlaufen 
hier also gegensätzlich. 

Die nächtliche Aktivität der Köcherfliegen 
konzentrierte sich an bei den Gewässern auf die 
Abenddämmerung. In den späten Nachtstun­
den wurden nur noch vereinzelt Trichopteren 
gefangen, wobei es sich allerdings meist um 
große Arten handelte. Aussagen über einen Zu­
sammenhang zwischen dem Auftreten von 
Trichopteren und der relativen Wasserfleder­
maus-Dichte in den einzelnen Nächten sind 
aufgrund der großen Chironomiden-Dominanz 
nicht möglich. Dies gilt für beide Untersu­
chungsgebiete. 

Die Bedeutung der Trichopteren für die Was­
serfledermäuse in dieser Region ist somit schwer 
zu beurteilen. Es ist allerdings davon auszuge­
hen, daß die Köcherfliegen aufgrund ihrer ho­
hen Dichte am Rhein neben den Zuckmücken 
ganz wesentlich an der Beutezusammensetzung 
der hier jagenden Wasserfledermäuse beteiligt 
sind. NVHOLM ( 1 965) fand bei seinen Untersu­
chungen an Wasserfledermäusen in Finnland, 
daß diese neben Dipteren und Lepidopteren 
Köcherfliegen als Nahrung bevorzugen. 

Beim Vergleich der Insektenfauna am Reilin­
ger Baggersee und am Rhein fallen besonders 
die Eintagsfliegen auf. Sie übernehmen am 
See mit 10,9 % Mengenanteil und 2 1 ,7 % Bio­
masseanteil die Rolle der Trichopteren als zweit­
größte Insektengruppe, während sie am Rhein 
mit nur 21 (= 0, 1 %) gefangenen Tieren keine 
Beachtung finden. Gründe hierfür sind in der 
Ökologie der beteiligten Arten zu suchen, auf 
welche in dieser Arbeit nicht näher eingegan­
gen wird. 

Wie aus der graphischen Darstellung der 
nächtlichen Verhältnsse am Reilinger Bagger­
see zu entnehmen ist, sind für das Ansteigen der 
Insektendichte und der Biomasse in den Mor­
genstunden nahezu ausschließlich die Eintags­
fliegen verantwortlich. In dieser Phase der Nacht 
übernehmen die Ephemeropteren der Gattung 
Caenis mit einem Anteil von 72,4 % aller zu 
dieser Zeit gefangenen Insekten die dominie­
rende Rolle, welche die Zuckmücken in den 
Abendstunden mit 64,0 % für sich beanspru­
chen. 

Das morgendliche Ansteigen der relativen 
Wasserfledermaus-Dichte am Reilinger Bag­
gersee ist also direkt mit dem Auftreten der 



44 M. KRETSCHMER: Biologie und Nahrungsökologie der Wasserfledermaus in Nordbaden 

Caeniden korreliert. Eine derart eindeutige Kor­
relation, wie sie zwischen diesen Ephemeroptera 
und der Jagdaktivität der Wasserfledermäuse 
besteht, wurde für keine andere Insektengruppe 
nachgewiesen. 

Daß man von einer regelrechten "Vorliebe" 

der Wasserfledermäuse für Caeniden sprechen 
kann, zeigen die Verhältnisse in den Nächten 
des 1 9. V. und 4. VI. Hier war die Durchflugrate 
der Wasserfledermäuse beim Auftreten der klei­
nen Eintagsfliegen fast sechsmal bzw. doppelt 
so hoch wie in den insektenreichen Abendstun­
den der gleichen Nacht. Diese "Vorliebe" kann 
leicht mit der hohen Trägheit dieser hinfälligen, 
schlecht fliegenden Insekten (CHINERY 1 993) 
erklärt werden. Aber auch das geringe Nahrungs­
angebot gegen Ende der Nacht am Rhein könn­
te ein Grund für den Anstieg der Wasserfleder­
maus-Aktivität am Reilinger Baggersee sein. 
Die Ephemeropteren haben also eine ganz we­
sentliche Bedeutung für die Wasserfledermäuse 
im Untersuchungsgebiet. Durch den "Morgen­
flug" der Caeniden (SAUTER 1 992) haben die 
Fledermäuse die Gelegenheit, kurz vor Einflug 
ins Tagesquartier nochmals größere Beute­
mengen aufzunehmen. 

Die Schmetterlinge haben mit 14,2 % einen 
verhältnismäßig hohen Anteil an der Gesamt­
biomasse; dennoch ist ihre Bedeutung für 
über dem Wasser jagende Wasserfledermäuse 
höchstwahrscheinlich sehr gering. Ein Grund 
für diese Annahme ist beispielsweise die gerin­
ge Individuendichte der Lepidopteren, welche 
mit nur 467 gefangenen Tieren den geringsten 
Anteil an der Gesamtmenge haben (0,6 %). Die 
geringe Dichte nimmt über der freien Wasser­
fläche sogar noch ab. So konnten bei der Fix­
streifen-Taxation nur äußerst selten Lepidopte­
ren in größerer Entfernung vom Ufer beobach­
tet werden. 

Einen weiteren Hinweis gibt der Verlauf der 
nächtlichen Abundanz. In vielen Nächten ist 
die Dichte der Schmetterlinge, besonders die 
der großen Noctuidae, in der Mitte der Nacht 
am höchsten. Die relative Dichte der über dem 
Gewässer jagenden Wasserfledermäuse hat da­
gegen genau zu dieser Zeit ihr Minimum. 

Die geringe Einschätzung der Lepidopteren 
als Beutegruppe der Wasserfledermäuse be­
zieht sich jedoch ausdrücklich auf das ,,Jagd-

habitat Wasser". Wieviel Schmetterlinge von 
Wasserfledermäusen erbeutet werden, wenn die­
se über Land jagen, kann nicht beurteilt werden. 
So fand NYHOLM ( 1 965) unter den Ruheplätzen, 
welche die Wasserfledermäuse bei der Jagd im 
finnischen Wald regelmäßig aufsuchten, aller­
hand Überreste von erbeuteten Lepidopteren.  

Da bei den übrigen Gruppen die Biomasse 
nicht oder nur teilweise bestimmt wurde, kön­
nen nur Aussagen bezüglich der Individuen­
dichte gemacht werden. 

Die Stechmücken traten an den beiden Stand­
orten nur saisonal auf. Am Reilinger Baggersee 
betrug ihr Anteil an der Gesamtmenge 0,5 %, 
am Rhein immerhin 3,2 %. Während am Rhein 
eine deutliche Korrelation zwischen Hochwas­
ser und Culiciden-Dichte zu erkennen ist, kön­
nen für das Auftreten der Stechmücken am Rei­
linger Baggersee keine regulierenden Faktoren 
erkannt werden. 

Eine Korrelation zwischen Culiciden-Dichte 
und relativer Dichte von M. daubentonii konnte 
weder am Reilinger Baggersee noch am Rhein 
festgestellt werden. Da im August auch die 
Dichte anderer am Rhein gefangener Insekten 
zunahm, kann der leichte Anstieg der Wasser­
fledermaus-Aktivität in dieser Zeit nicht allein 
mit der Zunahme der Culiciden erklärt werden. 

Auch die Abundanz der ,,Brachycera" (Flie­
gen und Gnitzen) scheint keinen direkten Ein­
fluß aufdieJagdaktivitätderWasserfledermäuse 
zu haben. Ähnlich wie bei den Stechmücken am 
Rhein stieg die Dichte der ,,Brachycera" erst ab 
August merklich an. Dieser synchrone Verlauf 
von ,,Brachycera"-Phänologie und Culiciden­
Phänologie läßt darauf schließen, daß sich das 
Hochwasser im Juli auch positiv auf die Ent­
wicklung der Larven einiger Brachycerenarten 
ausgewirkt hat. 

Zusammenfassend läßt sich sagen, daß der 
Verlauf von Insekten-Gesamtmenge und Insek­
ten-Gesamtbiomasse im wesentlichen vom Auf­
treten der Chironomiden geprägt wird. Ihre Do­
minanz ist sogar so groß, daß sie den Einfluß der 
meisten anderen Insekten auf die gesamte In­
sektendichte verdecken. Eine direkte Korrela­
tion zwischen der Dichte von Wasserfledermäu­
sen und dem Auftreten bestimmter Insekten­
gruppen konnte nur bei Chironomiden und Cae­
niden (Ephemeroptera) nachgewiesen werden. 
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V e r g l e i c h  d e r  J a g d h a b i t a t e  

Im Verlauf der Untersuchungen stellte sich her­
aus, daß die Dichte von Wasserfledermäusen 
über stehenden Gewässern größer ist als über 
fließenden. Neben den Hauptuntersuchungs­
punkten an Rhein und Reilinger Baggersee 
wurden auch immer wieder andere Gewässer 
kontrolliert. Besonders interessant waren hier­
bei die Beobachtungen an den rheinnahen Bag­
gerseen und dem Ketscher Altrhein, welcher in 
großen Teilen ebenfalls als Stillgewässer be­
zeichnet werden kann. Kontrollen wurden hier 
meist dann durchgeführt, wenn am Rheinhaupt -
strom keine oder nur extrem wenig Wasserfle­
dermäuse flogen. Als Ergebnis konnten jedes 
�al jagende Wasserfledermäuse gehört und 
gesehen werden. 

Obwohl man die Dichte derjagenden Wasser­
fledermäuse über dem Rhein, aufgrund der ver­
schieden großen Aächen, nicht direkt mit der 
über den verhältnismäßig kleinen Stillgewässern 
vergleichen darf, sind die Unterschiede doch 
sehr deutlich. Hierfür stehen folgende Gründe 
zur Diskussion: 

- Das Insektenangebot sinkt an den Stillgewäs­
sern nach dem Dämmerungsmaximum nicht 
so schnell bzw. so stark ab wie am Rhein. 

- Die unruhige Wasseroberfläche des Rheins 
erschwert den Wasserfledermäusen die Jagd. 

- Die nicht-biologischen Störgrößen sind am 
Rhein zu hoch. 

Die erste These wurde zumindest für den Rei­
linger Baggersee anband der Lichtfallenfänge 
bestätigt. Es ist anzunehmen, daß die Verhält­
nisse an anderen Baggerseen in der Region 
nicht wesentlich anders sind. 

Die zweite Theorie stützt sich auf Untersu­
chungen von FRENCKELL & BARcLA Y ( 1 986) an 
Myotis lucifugus, dem amerikanischen "Pen­
dant" zur Wasserfledermaus. Die Autoren be­
gründen die Präferenz der über dem Wasser ja­
genden Aedermaus gegenüber Stillgewässern 
mit der unruhigen Oberfläche der Fließgewässer. 
So werde die Echopeilung der Fledermäuse ei­
nerseits durch die hohe Streuung der reflektier­
ten Peilrufe, andererseits durch hochfrequente 
Eigengeräusche des bewegten Wassers gestört. 
Auch sei die Aufnahme von auf der Wasser­
oberfläche befindlicher Beute hier schwieriger 

als bei stehenden Gewässern. Auch ZAHN & 
�AIER ( 1 997) stellten bei ihren Untersuchun­
gen südöstlich von �ünchen fest, daß " . . .  an 
den Stillgewässern intensiver gejagt . . .  wurde 
. . .  als an den Aießgewässern". 

Die dritte These beruht im wesentlichen auf 
dem starken Schiffsverkehr auf dem Rhein, 
welcher auch im Laufe der Nacht kaum nach­
läßt. 

Es ist naheliegend, daß alle drei Punkte syn­
ergistisch wirken und somit die Attraktivität 
des Rheinhauptstroms für Wasserfledermäuse 
schmälern. Die jahreszeitlichen Abundanz­
schwankungen der Wasserfledermäuse an Rhein 
und Reilinger Baggersee deuten auf einen Wech­
sel der Jagdhabitatspräferenz dieser Aedermaus­
art im Jahresverlauf hin. 

Am Rhein war die höchste Aktivität der 
Wasserfledermäuse von Anfang �ai bis An­
fang Juni zu verzeichnen. Am Reilinger Bag­
gersee dagegen stieg die Aktivität erst mit Be­
ginn des Juni kontinuierlich an, also in dem 
Zeitraum, in dem sie am Rhein bereits sank. Ge­
rade umgekehrt gestalten sich die Verhältnisse 
im August. Während am Reilinger Baggersee 
ab Ende Juli weniger Wasserfledermäuse beob­
achtete wurden, stieg deren Zahl am Rhein bis 
Anfang September wieder an. Im Untersu­
chungsgebiet scheinen Wasserfledermäuse ihr 
Jagdhabitat also im Laufe des Sommers zu 
wechseln. Es ist anzunehmen, daß dies zwei 
sich wahrscheinlich ergänzende Faktoren ver­
ursachen. 

Zum einen entsprechen die Schwankungen 
des Insektenangebots an den beiden Gewässern 
denen der Wasserfledermaus-Dichte, zum an­
deren findet die Verschiebung der Aktivität 
zum quartiernahen Jagdhabitat See in der Zeit 
der höchsten Trächtigkeit und Aufzucht der 
Jungtiere statt (BOGDANOWICZ 1 994, SCHOBER & 
GRIMMBERGER 1 987). Gerade in dieser Zeit steigt 
der Nahrungsbedarf der Aedermaus-W stark an 
(NEUWEILER 1 993). Die Präferenz der Wasser­
fledermäuse für den Reilinger Baggersee geht 
wohl darauf zurück, daß der erhöhte Nahrungs­
bedarf in dieser Zeit an den Stillgewässern bes­
ser gedeckt werden kann und zudem der Weg 
zwischen diesem Stillgewässer und dem Quar­
tierwald für laktierende W kürzer ist als zum 
Rhein. 



46 M. KRETSCHMER: Biologie und Nahrungsökologie der Wasserfledermaus in Nordbaden 

V e r h a l t e n  i m  J a g d h a b i t a t 

Von den beobachteten Verhaltensweisen der 
Wasserfledermäuse im Jagdhabitat sind einige 
bereits intensiv untersucht und aufgeklärt wor­
den. 

Die "Aufsetzer", welche bei den ersten am 
Reilinger Baggersee auftretenden Wasserfle­
dermäusen beobachtet wurden, nutzen die Tie­
re wahrscheinlich, um Wasser aufzunehmen. 

RIEGER et aI. ( 1 992) beschrieben zwei ver­
schiedene Typen von "Aufsetzern". Der eine 
dient der Aufnahme von Wasser, der andere 
dem Beuteerwerb. Beim Trinken muß die Was­
serfledermaus die horizontale Komponente ih­
rer Flugbahn nicht ändern. Um Wasser mit dem 
Mund aufzunehmen genügt es, wenn die Tiere 
die Flugrichtung in der Vertikalen ändern. Dies 
entspricht den Beobachtungen am Reilinger 
Baggersee, welche in der Dämmerung mit dem 
bloßen Auge gemacht werden konnten. Die 
Wasserfledermäuse löschen nach ihrem Eintref­
fen am See offensichtlich erst einmal ihren 
Durst. 

Will die Wasserfledermaus jedoch Beute an 
der Wasseroberfläche machen, muß sie die ent­
sprechende Stelle punktgenau anfliegen und 
hierbei sowohl die horizontale als auch die ver­
tikale Komponente ändern. Auch dieser zweite 
Typ konnte am Reilinger Baggersee beobachtet 
werden. Oftmals wurden diese "Aufsetzer" an 
der gleichen Stelle wiederholt. Möglicherweise 
konnten die Wasserfledermäuse in diesem Fall 
die Beute nicht gleich beim ersten Versuch fas­
sen. 

Eine weitere häufig beobachtete Verhaltens­
weise ist der Pärchenflug. Mehrere Autoren in­
terpretieren dieses Verhalten als aggressive 
Interaktion zur Verteidigung des Territoriums 
(RIEGER et aI. 1 992, WALLIN 1960). 

Auch die Beobachtungen, welche in dieser 
Untersuchung gemacht wurden, lassen diese 
Argumentation zu. Besonders auf den schma­
len Kraichgaubächen und gelegentlich auch am 
Reilinger Baggersee lassen die kurzen, hekti­
schen Verfolgungsszenen auf territoriales Ver­
halten schließen. 

Eine Ausnahme stellt der Pärchenflug vom 
17 .1X. dar. Dieser unterscheidet sich von allen 
anderen durch folgende Eigenschaften: Die Tie-

re verfolgten sich mindestens 35 min lang, wäh­
rend sonst nur kurze Verfolgungen beobachtet, 
bzw. die Pärchen nur kurz gesehen wurden. Ab­
stand, Höhe und Flugbahn blieben einigerma­
ßen konstant, wobei der Verfolger fast doppelt 
so hoch wie das verfolgte Tier flog. Bei den an­
deren, viel hektischeren Verfolgungsszenen war 
diese Konstanz nie vorhanden. Es sind kaum 
Ortungsrufe zu hören; die Tiere scheinen also 
nicht zu jagen. 

Dieses Verhalten zu interpretieren fällt 
schwer, da es nur einmal beobachtet wurde und 
wichtige Informationen, z. B. das Geschlecht 
der Tiere, fehlen. Eine Möglichkeit der Inter­
pretation wäre, daß es sich bei dem Paar um 
Mutter und Jungtier handelte. SCHOBER & 
GRIMMBERGER ( 1 987) beschrieben, wie junge 
Fledermäuse die Echopeilung erlernen. So flie­
gen bei einigen Arten die Jungtiere der Mutter 
hinterher; diese nimmt ihr Junges hierbei in 
eine Art "Schallschleppe" . Das späte Datum 
spricht allerdings gegen diese Interpretation! 

Daß es sich um eine Art Balzflug, also ein 
Fortpflanzungsverhalten handelt, ist sehr un­
wahrscheinlich. Wasserfledermäuse gehen kei­
ne festen Partnerbindungen ein. Es wurden bis­
her lediglich Paarungen im Winterquartier be­
obachtet, bei denen die (j(j die W anscheinend 
wahllos aussuchen (SCHOBER & GRIMMBERGER 
1 987, ROER & EGSBAEK 1 966). 

Z u s a m m e n f a s s u n g  

In der Zeit von Anfang Mai bis Ende September 1 997 
wurden in dernordbadischen Oberrheinebene Untersuchun­
gen zur Biologie und Nahrungsökologie der �as�erfl�der­
maus (Myotis daubentonii) durchgeführt. Em Ziel dieser 
Arbeit war es, die im Rahmen eines Forschungsprojekts 
über rheinauenbewohnende Fledermäuse gewonnenen Er­
kenntnisse bezüglich der Wasserfledermäuse zu vertiefen. 

Die hierzu untersuchten Hardtwälder Nordbadens konn­
ten als wichtige Quartierhabitate für Wasserfledermäuse 
bestätigt werden, wobei deren hohe Präferenz flir alte, höh­
lenreiche Laubmischwaldbestände deutlich wurde. Die Be­
deutung der Hardtwälder wurde durch das Auffinden w�i­
terer Augrouten zwischen diesen Wäldern und den rhem­
nahen Jagdgebieten unterstrichen. Bei den Beobachtungen 
an diesen Augstraßen stellte sich heraus, daß sich die Was­
serfledermäuse aucq in Nordbaden entlang linearer Land­
schaftsstrukturen orientieren. Offene Wasserläufe werden 
hierbei anscheinend bevorlugt. 

Weiterhin sollte an zwei unterschiedlichen Gewässern 
das Angebot potentieller Nahrungsinsekten erfaßt werden, 
um die Frage nach einer eventuellen Korrelation zwischen 
dem Auftreten bestimmter Insektengruppe, insbesondere 
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den Stechmücken (Culicidae). und der relativen Dichte der 
über dem Wasser jagenden Wasserfledennäuse zu beant­
worten. 

Hierzu wurden am Rhein und am Reilinger Baggersee in 
39 Nächten mittels einer selbst entwickelten Lichtfalle in­
sekten gefangen und parallel dazu die Wasserfledennaus­
Dichte anhand der Fixstreifen-Taxation abgeschätzt. Es 
konnte festgestellt werden, daß sich das Auftreten der Was­
serfledennäuse in erster Linie nach der Insektendichte rich­
tet, welche sowohl am Rhein als auch am Reilinger Bagger­
see von Chironomiden dominiert wird. 

Eine weitere Insektengruppe, die Einfluß auf die Jagd­
aktivität der Wasserfledennäuse hat. ist die der Caenidae 
(Ephemeroptera). Bei den übrigen In�ektengruppen inklu­
sive der Stechmücken konnte keine Korrelation zur relati­
ven Dichte der Wasserfledennäuse über dem Gewässer 
nachgewiesen werden. Ferner stellte sich heraus. daß Was­
serfledennäuse in dieser Region im Laufe des Sommers 
einen Wechsel der Jagdhabitate vornehmen, bei dem die 
Jagdaktivität vom Rhein auf quartiernahe Stillgewässer 
verschoben wird. 

S u m m a r y  

From the beginning of May to the end of September 1997 
investigations about biology and food ecology of Dauben­
ton 's bat (Myotis daubentotlU) were carried out in the upper 
Rhine plain of northern Baden (nordbadische Oberrhein­
ebene). One ofthe investigation's purpose was to intensify 
the results of a research project about Rhine banks inhabiting 
bats especially in relation with Daubenton' s  bats. 

The investigated forests of Hardt in northern Baden pro­
ved again to be important roosting habitats of Daubenton 's 
bats. The bats highly prefered old mixed forests of deciduous 
trees with many cavern. 

The significance of the Hardts forests was emphasized 
by the finding of additional air routes between these forests 
and the hunting areas nearby the river Rhine. The air routes 
were observed and it turned out that also in northern Baden 
Daubenton 's bats orientate on linear structures oflandscape. 
They seem to prefer open water courses thereby. 

In addition, the existence of potential insects suitable for 
prey was checked at two different waters. This was done in 
orderto verify an assumed correlation between the appearan­
ce of special insect groups - especially gnats (Cu/icidae) -
and the relative concentration ofDaubenton's bats hunting 
above the water. 

For that, during 39 nights insects were caught by a self­
constructed light trap at the river Rhine and the Reilinger 
f100ded gravel pit. Parallel to this, the concentration ofbats 
was assessed with the help ofthe .. Fixstreifen-Taxation" (a 
method to count the bats that cross a defined, highly iIIu­
minated area). It could be observed that the appearance of 
Daubenton 's bats primarily proceeds according to the con­
centration of insects. Clrirollomidae dominated both at the 
river Rhine and the Reilinger f100ded gravel pit. Another 
insect group that influences the hunting activities of Dau­
benton 's bats is that of Caellidae (Ephemeroptera). No cor­
relation between the remaining insect groups (inclusive 
gnats) and the relative concentration of Daubenton's bats 
above the water could be proved. Furthermore it turned out 
that Daubenton ' s  bats of this area change their hunting ha-

bitat during summer. The hunting activities were displaced 
from the river Rhine to non-f1owing waters nearby the 
roosts. 
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